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eine Minorität verwandelt hätte. Der Volks-] lichen Fragen begutachten ſollen, iſt es natur-] und Kuegler noch beſtellt: v. 8 


Die großen und die kleinen Volks- 
wirthſchaftsräthe. 


Der größere Volkswirtbſchaftsrath hat ſich 
durch fein Votum gegen das Tabaksmonopol 
nicht als Gegengewicht gegen die Parlamente 
bewährt. Seitdem ſchwebt er zwiſchen Leben 
und Sterben. Man glaubte ſchon er wäre 
todt, da die allerwichtigſten Geſetzentwürfe, 
welche gerade eine eingehende Prüfung vom 
volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus erforder 
hätten, den Parlamenten unterbreitet wurden, 
ohne daß vorher der Volkswirthſchaftsrath 
incommodirt worden wäre. Da geſchah plötz⸗ 
lich die Publizirung der neuen Ernennungen. 
Sie haben keinerlei Befürchtungen erregt. Wie 
die Regierung auf daz Votum des Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths gegen das Tabaks monpol nichts 
gegeben ſondern ihre Vorlage dennoch dem 
Reichstage unterbreitet hat, ſo würden die 
Parlamente wohl auch ſchwerlich den Regie⸗ 
rungsvorlagen um deswillen eine größere Be⸗ 
deutung zuerkennen, wenn ſie die Zuſtimmung 
des Volks wirthſchaftsraths erhalten hätten. 
Das Reſultat einer Enquete, bei der Sach⸗ 
verſtändige in der Leitung ſitzen und bei voller 
Oeffentlichkeit nicht nur gewiſſe Intereſſenten 
ſondern alle ſachverſtändigen Autoritäten ge: 
hört würden, mögen fie auf einem Stand- 


punkte ſtehen, auf welchem ſie wollen, müßte 


freilich ein großes Gewicht in die Wagſchale. 
werfen. Bei der Frage des Tabaksmonopols 
ſaßen aber nur zwei Sachverſtändige für das 
Tabaksgeſchäft im Volkswirthſchaftsrath: die 


und Rohtabakshändler Krüger ⸗Elberwalde (Weſt⸗ 


preußen.) Dieſe einzigen beiden Sachverſtän 


digen waren Gegner des Monopols, und trotz - 
dem Herr von Mayr dem Volks wirthſchafts⸗ 
rath eine eingehende und gutgemeinte Beleh 
rung zukommen ließ, und Herr Kommerzienrath 
Baare⸗Bochum ihm dafür den Dank der Ver⸗ 
ſammlung mit Erheben von den Sitzen votirte, 
ſo entſchied ſich der Volkswirthſchaftsrath 
ſchließlich doch in ſeiner Mehrheit dafür, 
ſeinen beiden ſachverſtändigen Mitgliedern und 
nicht den Belehrungen des Herrn Dr. v. Mayr 
zu folgen. Eigentlich war das ein Zufall. 
Wenn die Regierung eine Ahnung davon ge 
habt hätte, daß das Votum für das Monopol 
gefährdet geweſen wäre, ſo hätte fie wahr 
ſcheinlich die Macht in Händen gehabt, feinen 
Druck TT.... .. ̃ ̃˙—ꝓ—— ̃ , ß era rin rn welcher die Majorität in 


Feuilleton. 
Im Hauſe des Verderbens. 


Kriminalroman von R Ortmann. 


(Fortſetzung.) 
Nein, nein, angeſichts einer ſolchen Mög⸗ 
lichkeit durfte er ſich nicht durch kleinliche Rück⸗ 
ſichten abhalten laſſen, die volle, rückhaltloſe 
Wahrheit zu jagen. Er durfte ja der Zuſtim · 
mung Elsbeth's gewiß ſein, und alles Gerede, 
das etwa aus dieſer feiner Ausſage entſtehen 
konnte, mußte von ſelbſt verſtum men, wenn 
er ſie vor aller Welt zu ſeiner Braut, zu ſeinem 


Weib machte. 


Als nun der Unterſuchnngsrichter ſeine Frage 
wiederholte, theilte er ihm mit wenigen Worten 
mit, welche Umſtände ihn zum abermaligen 
rag des Brandenſteiner Parks 8 

atten. 


„Fräulein Elsbeth Werner,“ ſchloß er ſeine 
Worte mit wärmerem Ton, „iſt meine Braut 
vor meinem Herzen, aber noch nicht vor den 
Augen der Welt. Ich hoffe darum, Herr Amts⸗ 
richter, daß Sie von dieſer meiner Mittheilung 
einen jo dißcreten Gebrauch machen werden, 
wie es die Pflicht Ihres Amtes nur immer 
zuläßt. Es handelt ſich um den guten Namen 
einer Dame, die in keinem Fall mit den trau⸗ 
rigen Ereigniſſen, die bier i in Frage ſtehen, das 
Geringſte zu thun hat.“ 


Der Richter ſchien dieſe letzten Worte ganz 


40) 


wirthſchaftsrath iſt, nachdem er jene Ent⸗ 
täuſchung gebracht, etwas in Mißkredit ge- 
kommen, es iſt aber verſucht worden, durch 
kleine „Volkswirthſchaftsräthe“ ſogenannte Ge⸗ 
werbekammern, für jeden Regierungsbezirk ein 
ähnliches Reſultat zu erzielen. Sie werden 
wohl, ſoweit man bis jetzt erkennen kann, 
ebenſo unſchädlich ſein, wie die großen. Da 
die Parlamente ſich nicht willig gezeigt haben, 
für ſolche Zwecke Mittel zu bewilligen, ſo 
ſollen ſie von den Provinzen unterhalten wer⸗ 
ben. Einzelne Provinzen haben Mittel dazu 
bewilligt, meiſt nur auf wenige Jahre zur 
Probe; andere Provinzen nicht. In der Provinz 
Hannover ſind jüngſt die Gewerbekammern 
der Bezirke Hannover und Lüneburg zuſammen · 
getreten und, wie der „Weſer Ztg.“ aus 
Hannover geſchrieben wird, haben die Mitglieder 
wenigſtens zum großen Theil nicht den Ein⸗ 
druck gehabt, als ob ihnen eine erhebliche 
Wirkſamkeit beſchieden ſein werde. Sie haben 
ſich auf Formalien beſchränkt und die bewilligten 
Mittel ermöglichen jährlich nur die Abhaltung 
von 2 bis 3 Sitzungen von zweilägiger 
Dauer. Die neuen Kammern beſtehen aus 
Vertretern der Landwirthſchaft, des Handels, der 
Induſtrie, der Schifffahrt und des Handwerks. 
Die erfteren drei Gruppen erfreuen ſich ohne ⸗ 
hin energiſcherer Vertretung ihrer ſpeciellen 
Intereſſen, und die 2 oder 2 Vertreter 
jeder der anderen Gruppen werden, ſelbſt wenn 
fie unter einander einig ſinb, ihre Wüunſche 
nicht zum Beſchluß erhoben ſehen, wenn ſie 
den Wünſchen der anderen Gruppen wider ⸗ 
ſprechen. So werden dieſe kleinen Volks 
wirthſchaftsräthe ſich wohl auf die Begut⸗ 
achtung von ihnen vorgelegten Fragen be- 
ſchränken müſſen — in Fällen, wo die Regie⸗ 
rung für ihre Entſcheidung ſcheinbare Deckung 
wünſcht. — Was uns fehlt, das iſt, wie ge⸗ 
fagt, bei Entſcheidung von wichtigen wirih⸗ 
ſchaftlichen Fragen eine Er quèete, bei der 
alle ſachverſtaͤndigen Autoritäten gehört werden. 
Bei den Enqueten, die ſeit 1878 veranſtaltet 
wurden, kamen in der Mehrzahl nur Inter⸗ 
eſſenten einſeitiger Richtungen zu Wort, 
die ausgeſprochenen Vertreter anderer 
Richtungen wurden garnicht befragt. Und 
wo das Reſultat der Enquete nicht nach 
Wunſch ausfiel, wurde es doch nicht beachtet. 
Bei den großen und den kleinen Volks wirth⸗ 
ſchaftsräthen, die alle möglichen wirthſchaft⸗ 


überhört zu haben. Er ſah Holmfeld ſcharf 
in's Geſicht und fragte kühl: 

„Sie ſind allſo jedenfalls in der Lage, mir 
den Brief, welcher die Einladung zu dem 
Redezvous enthielt, zu zeigen?“ 

„Ich habe ihn verbrannt.“ 

„So, ſo! von wem wurde Ihnen der Brief 
überbracht?“ 

„Das weiß ich nicht! — Ich fand ihn bei 
der Heimkehr von einem kurzen Auswege in 
weinem Zimmer vor.“ 

„Und Sie erkundigten ſich garnicht nach dem 
Ueberbringer?“ 

„Das that ich allerdings, aber meine Wirthin 
vermochte mir keine Auskunft zu geben. Nie ; 
mand hatte den Boten geſehen.“ 

„Hatte ſich denn Fräulein Werner um die 
verabredete Zeit an jener Stelle eingefunden?“ 

„Nein! — Sie muß durch irgend etwas 
daran verhindert worden ſein und ich danke 
dem Himmel dafür, denn ſie wäre ſonſt Zeugin 
jener unverantwortlichen ſchimpflichen Behand» 
lung geworden, die man mir zu Theil werden 
ließ.“ 

„Mir ſcheint, Sie hätten mehr Urſache, dem 
Himmel zu danken, wenn die junge Dame wirklich 
gekommen wäre!“ ſagte der Richter mit ſcharfer 
Betonung. „Doch wollen Sie mir nun erklären, 
zu welchem Zwecke Sie ſich für ein Rendezvous 
mit einem geladenen Revolver verſahen?“ 

„Ich war mir über die eigentliche Urſache 
ſelbſt nicht recht klar geworden. Der Gedanke 
ſchoß mir beim Weggehen eben durch den Kopf, 
und ich ſteckte die Waffe zu mir. Daß ich den 


gemäß, daß in jeder Frage die wirklich Sach 
verſtändigen, wenn überhaupt, nur in winziger 
Majorität vorhanden ſind. Die Entſcheidung 


liegt in den Händen der Nicht Sachverſtändigen. 
Dieſe werden meiſt nach politiſchen oder allge 
meinen Geſichtspunkten urtheilen, dazu ſind ſie 
aber nicht berufen, das iſt Sache der Parlamente. 


beniſches neich 
Berlin, 4. Auguſt 
Der Kaiſer wird vorausſichtlich am 
10. d. Mts. ſeine Kur in Gaſtein beenden, 
und am Nachmittage dieſe Tages über Regens⸗ 
burg die Rückreiſe in die Heimath antreten. 
Am 12. d. Mts. Vormittags dürfte derſelbe 


von der Station Großbeeren kommend, etwa 

um 9 Uhr auf Schloß Babelsberg eintreffen, 
um daſelbſt für die nächſte Zeit Wohnung zu 
nehmen. — Ueber den Gegenbeſuch des Kaiſers 
Wilhelm bei der Kaiſerin Eliſabeth von Defter- 
reich in Gaſtein entnehmen wir der „M. Allg. 
Ztg.“ folgende Einzelheiten: „Kaiſer Wilhelm, 
welcher auf Anordnung feiner Aerzte am Sonn: 
tag ſeinen üblichen Kirchenbeſuch unterließ, 
machte der Kaiſerin um 12 Uhr Mittags ſeine 
Gegenviſite. In ſchwarzer eleganter Salon 
toilette fuhr er ohne Begleitung um dieſe 
Stunde vor der Villa Meran vor. Dort er 
warteten trotz ſtrömenden Regens Oberſthof⸗ 
i Baron Nopeſa und Regierungsrath 
Liager den Monarchen vor dem Thore. ron 
Nopeſa öffaete den Wagenſchlag und geleitete 
den Monarchen über die Terraſſe in das 
Veſtibül der Villa. Dort begrüßte Kaiserin 
Eliſabeth ihren Gaſt. Kaiſer Wilhelm küßte 
der Kaiſerin die Hand und begab ſich mit der 
Kaiſerin direkt in den im Parterre der Villa 
gelegenen Empfangsſalon. Die Viſite Kaiſer 
Wilhelms in der Villa Meran dauerte eine 
halbe Stunde, worauf derſelbe ins Badeſchloß 
zurückkehrte. Bei der Anweſenheit des Kaiſers 
in Strasburg ſoll auch diesmal die Begrüßung 
desſelben durch die Landbevölkerung in koſtü 
mirtem Aufzuge wie 1878 ſtattfinden. 

— Der älteſte Rath des Juſtizminiſteriums, 
Dr. Herzbruch, Präſident der Juſtiz ⸗Prüfungs⸗ 
kommiſſion, Mitglied des Staatsraths, iſt in 
Bad Liebenſtein geſtorben. 

— Als Commiſſarien für die verſchiedenen 
Miniſterien ſind für die Anſiedlungscommiſſion 
außer den ſchon bekannten Geheimrähten Haaſe 


feindlichen Boden nicht ganz wehrlos betreten 
wollte, iſt ja am Ende erklärlich genug.“ 

„Sie beſtreiten auch nicht, vorgeſtern beim 
Verlaſſen des Gutes Drohungen gegen den 
Baron ausgeſtoßen zu haben?“ 

„Ich leugne das nicht und gebe ſogar zu, 
daß ich mich möglicherweiſe vergeſſen haben 
würde, wenn der Zufall in jenem Augenblicke 
1 Begegnung zwiſchen uns herbeigeführt 

ätte.“ 

„Sie verbeſſern durch dieſes Geſtändniß 
Ihre Lage nicht.“ 

„Ich ſage die Wahrheit und da ich un⸗ 
ſchuldig bin an der Scheußlichkeit, die mir da 
zur Laſt gelegt wird, ſo muß die Wahrheit 
am beſten zum Aufhören dieſer Situation 
führen.“ 

Der Unterſuchungs richter nahm einen kleinen 
Gegenſtand, der bis dahin, von einem Blatt 
Papier verdeckt, auf dem Tiſche gelegen hatte, 
zur Hand und hielt ihn Holmfeld entgegen. 

„Dies Medaillon iſt Ihnen unzweifelhaft 
bekannt? Es iſt das Ihrige, nicht wahr?“ 

Holmfeld warf einen Blick auf den kleinen 
Schmuckgegenſtand, und es gelang ihm nicht, 
ſeine Beſtürzung zu verbergen. 

„Dies Medaillon iſt nicht mein Eigenthum,“ 
ſagte er zögernd. 

„Aber Sie kennen es! — Wem gehört es?“ 

Holmfeld erblaßte und zauderte mit der 
Antwort. 

„Sie betonten doch ſo eben noch mit großem 
Nachdruck, rückſichtslos die Wahrheit ſagen zu 
wollen. Ich erwarte ſie jetzt von Ihnen.“ 


(früher Landrath des Kreiſes Schlochau), v 
Wilmowski und Kuntze. 

— Von Antwerpen aus werden, ſo ſchreibt 
die „Schleſ Ztg.“, nach ſchleſiſchen Dörfern 
in großer Zahl anonym gedruckte deutſche Briefe 
verſendet, welche darauf hinweiſen, daß die 
Auswanderung von Arbeitern und Handwerkern 
ohne Vermögen nach den Vereinigten Staaten 
neuerdings ſehr erſchwert, ja faſt unmöglich 
gemacht iſt, weil ſowohl die Geſetze von Ham⸗ 
burg als die der Vereinigten Staaten die Be⸗ 
förderung von mittelloſen Auswanderern gegen 
die Verpflichtung, die Uedberfahrtsgebühren 
drüben abzuarbeiten, verbieten. Dies Verbot 
ſuchen nun die Antwerpener Seelenverkäufer 
zu ihren Gunſten aus zubeuten, indem fie den 
Strom der Auswanderer nach Antwerpen zu 
leiten ſuchen, um dort die Europamüden durch 
ſcheinbar günſtige Contracte, welche ihnen freie 
Ueberfahrt, Acker, Vieh, Werkzeuge ꝛc. zuſichern, 
zur Ueberſiedelung nach Braſilien zu bewegen. 
Es muß nachdrücklich vor einem Eingehen auf 
die Lockungen der Antwerpener Agenten ge⸗ 
warnt werden. 

— Nach der „Barmer Ztg.“ hat Herr von 
Goßlec auch die Regierung zu Düſſeldorf an⸗ 
gewieſen, über ſämmtliche ihrem Reſſort unter» 
ſtellte Lehrer und Lehrinnen fortlaufende 
„Perſonal Notizblätter“ anzuferttgen. Die 
Anweiſung iſt alfe ſicher für den ganzen 
preußiſchen Staat ergangen. Die Formulare 
hierzu ſind den Schulinſpectionen bezw. den 


Schulvorſtänden mit der Weiſung, dieſel! — 


gewiſſenhaft auszufüllen, bereits zugegangen. 
Von Intereſſe wäre, zu erfahren, ob ſich in 
dieſen Formularen auch Rubriken für politische 
und kirchliche Richtung und Führung befinden. 

— Der Widerſtand der Gewerbetreibenden 
gegen die Abſicht der Zünftler, den Befähi 
gungsnachweis einzuführen, nimmt zu. So 
dat auch der Unterverband „Nordweſt“ des 
Bäcker Janungs verbandes „Germania“ bei dem 
Verbandstage in Hameln trotz mancher gegneri⸗ 
ſchen Einwände mit erheblicher Majorität eine 
Reſolution angenommen, nach welcher ſich der⸗ 
ſelbe „energiſch gegen den obligatoriſchen Be⸗ 
fähigungsnachweis“ ausſpricht, einmal da in 
den Verbandsſtatuten ſchon eine Meiſter · 
prüfung vorgeſehen ſei, jede Innung daher eine 
ſolche bei ſich einführen könne, dann aber auch, 
„da durch das Beſtehen kleiner Innungen, io, 
wie event. ungenügender Organiſation leicht 


„Nun gut! Dies Medaillon gehört dem PfFfVfVVfVfVdV)VVV%VVVVV%V%VVVVVfCCVCGFCFFCFCFCCCCCCCTCCTCTCCCCVCCCCCTCCCCTCTCcCCCTCVCCTCVVVVVVVCVV———— 
meiner Verlobten, dem Obergärtner Nicolaus 
Werner aber wenn es mit dem vorliegenden 
Verbrechen in Verbindung gebracht werden 


„Nun?“ 

„Ss muß ich Ihnen ſagen, daß nur ein 
neuer tückiſcher Zufall dabei im Spiele ſein 
kann. Es wäre entſetzlich, wenn ich meine 
Befreiung dem Umſtande verdanken ſollte, daß 
man den wahnwitzigen Verdacht, dem ich jetzt 
zum Opfer falle, gegen Werner erhebt. Er 
hat mit der ganzen Affaire ſo wenig zu thun 
wie ich ſelbſt!“ 

„Und woher kommt Ihnen plötzlich dieſe 
Sicherheit? Woher kommt Ihnen überhaupt 
der Gedanke, daß man Werner verdächtigen 
könnte?“ 

„Welchen Zweck könnte es ſonſt haben, 
daß Sie dieſen Schmuckgegenſtand da als ein 
corpus delicti aufbewahren? Aber noch eiu- 
mal ſage ich Ihnen, Werner iſt ſchuldlos! 
Auch er war von dem Baron gereizt und be⸗ 
leidigt worden, das iſt wahr; aber niemals 
würde er im Stande fein, deshalb einen ger 
meinen Meuchelmord zu begehen, — niemals!“ 

„Ich bitte Sie, dieſe Wärme der Verthei⸗ 
digung zunächſt in Ihrem eigenen Intereſſe zu 
verwenden, wo ſie mir beſonders dringend ge⸗ 
boten ſcheint. Ich will Ihnen ganz offen 
ſagen, daß Ihre Sache verzweifelt ſchlecht 
ſteht, und daß es unter allen Umſtänden das 
Rathſamſte ſein würde, wenn Sie ſich und 
uns nicht erſt unnütz das Leben ſauer machten 


der Chikane Thür und Thor geöffnet werde.“ 
Dieſe Reſolution iſt zumeiſt von Handwerks 
meiſtern aus Hannover gefaßt worden. 

— Verſchiedene Blätter melden, daß die 
Ausführung einer telegraphiſchen Verbindung 
zwiſchen China mit Deutſchland auf dem Land⸗ 
wege über Rußland geplant wird. Eine ſolche 
Telegraphenlinie würde außer ihren politiſchen 
und wirthſchaftlichen Folgen auch einen großen 
Stoß in die Mauer geben, mit der ſich China 
bis jetzt von der europäiſchen Kultur abge⸗ 
ſchloſſen hat. Nichts ſteht einer Annäherung 
zwiſchen China und dem Abendlande mehr 
entgegen, als die chineſiſche Zeichenſprache mit 
ihren kaum überwindlichen Schwierigkeiten. 
Da man aber keine Zeichen telegraphiren kann, 
ſo iſt die Einführung des Telegraphenweſens 
in China gleichbedeutend mit dem Beginn der 
Einführung der Buchſtabenſchriſt. Der Londoner 
Standard behauptet, daß die Reiſe des Mar⸗ 
quis Tſeng nach Deutſchland hauptſächlich des⸗ 
halb veranlaßt ſei, um eine Erleichterung in 
dem telegraphiſchen Verkehr von China durch 
Rußland und Deutſchland nach Weſteuropa 
herbeizuführen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann nicht 
umhin, bie und da aus den deutſchen Handels- 
kammerberichten für 1885, fo ungünſtig die 
ſelben auch durchweg für den von ihr ber, 
tretenen handelspolitiſchen Standpunkt ſind, 
einiges ihren Leſern mitzutheilen. Die Art und 
Weise aber, wie fie dabei um die Wahrheit 
herumgeht, iſt ſo charakteriſtiſch, daß das Ver⸗ 
fahren wieder einmal gekennzeichnet werden 
muß. So theilt ſie z. B. in ihrer Abendaus⸗ 
gabe vom 31. Juli aus dem Leipziger Han⸗ 
dels kammerbericht verſchiedene Abſchnitte wört⸗ 
lich mit, unter Anderem auch den Abſchnitt, der in 
der Ein leitung des Berichtes vom Engangszoll 
handelt. Mau las darnach in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ als Meinung der Leipziger Handels⸗ 
kammer über dieſen Punkt das Folgende: „Der 
Eingangszoll iſt durch das Geſetz vom 22. Mai 
v. J. wieder für eine Reihe von Artikeln er- 
höht worden, unter denen namentlich Getreide 
und Holz hervorzuheben ſind. Konnten wir 
uns von unſerem oft dargelegten Standpunkte 
aus mit dieſen Aenderungen nicht einverſtanden 
erklären, ſo laſſen andererſeits manche bei den 
Verhandlungen über das bezeichnete Geſetz und 
ſonſt hervorgetretene Anzeichen der Hoffnung 
Raum, daß in Deutſchland ſowohl wie 
in den übrigen Kulturſtaaten bald wieder 
eine dem gegenſeitigen Güter Austauſch 
mehr geneigte Richtung Platz greifen wird.“ 
Der gutgläubige Leſer denkt nun, das ſei ja 
ein ſehr glimpfliches Urtheil. In Wirklichkeit 
aber hat der Abſchnitt noch einen unmittelbar 
folgenden und auch dem Sinne nach mit dem 
Vorſtehenden direkt zuſammenhängenden Satz, 
der fo lautet: „Jedenfalls haben die Schutz 
zölle die ihnen früher beigelegte Bedeutung 
eines Erziehungsmittels für junge ſchwache 
Induſtriezweige gänzlich verloren; ſie ſind zu 
einem Kampfmittel geworden, welches durch die 
allſeitige Anwendung ſich ſelbſt in feiner Wirkung 
aufhebt.“ Eine derartige Gewandtheit im 
Unterdrücken unbequemer Wahrheiten hat die 
„Nordd. Allg. Zig.“ in jüngfter Zeit mehr⸗ 
ſach gezeigt, und Reptilienblätter ahmen dem 
Kanzlerblatt nach, was — da es öfter entdeckt 
wird — der Sache, die die „N. A. Z.“ ver⸗ 
tritt, kaum förderlich ſein dürfte. 


Mag nun dieſer Brief, der mir bis jetzt noch 
ſehr nebelhaft erſcheint, vorhanden ſein oder nicht; 
es ſpricht trotzdem noch ſo Vieles gegen Sie — 
und gegen dieſen Anderen, daß ſich der Glaube 
an Ihre Unſchuld ſelbſt beim beiten Willen 
nicht aufrecht erhalten läßt. Mit einem 
offenen Geſtänduiß würden Sie jetzt ſicher am 
Weiteſten kommen. Ez werden ſich dann 
vielleicht noch mildernde Umſtände finden 
laſſen. Alſo ſprechen Sie ohne Bedenken!“ 

Holmfeld hatte ſich hoch aufgerichtet und 
blickte dem Richter feſt in's Geſicht. 

„Noch einmal erkläre ich Ihnen mit 
vollſter Entſchiedenheit, daß ich ſchuldlos bin! 
Sie mögen mich gefangen halten, ſo lange 
noch Zweifel an der Wahrheit meiner Worte 
vorhanden ſind; aber ich beſtreite Ihnen 
das Recht, mich wie einen verſtockten Verbrecher 
zu behandeln!“ 

„Nan, wie Sie wollen!“ ſagte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter unwillig. „Für jetzt ſind wir 
fertig; aber ich erkläre Sie hiermit in aller 
Form für unterſuchungsgeſangen. Ich laſſe 
Sie jetzt zurückführen; aber ich theile Ihnen 
gleich mit, daß Sie noch in dieſen Tagen in 
die Reſidenz gebracht werden ſollen.“ 

Unmittelbar nach dieſer Beendigung des 
Verhörs fuhr der Criminalcommiſſar, der nur 
wenige Worte mit dem Unterſuchungs richter 
gewechſelt, nach Neudorf hinüber. Es bedurfte 
nur einer einzigen Frage, um ihn den Weg 
nach dem Hauſe zu zeigen, in welchem Nicolaus 
Werner und ſeine Schweſter vorläufig Wohnung 
genommen hatten, und eine zweite Erkundigung 
bei der Eigenthümerin des Häuschens belehrte 
ihn, daß die Geſchwiſter zu Hauſe ſeien. 


(FJortſetzung folgt.) 


— Der König von Portugal wird zwiſchen 
dem 20. und 24. d. M. in Berlin eintreffen 
und nach dem Dtſch. Tagebl. vorausſichtlich 
auch den Kaiſermanövern im Elſaß beiwohnen. 
Der König iſt am Montag inkognito unter 
dem Namen eines Herzogs von Guimaraes 
von Liſſabon nach Plymouth abgereiſt. Von 
dort beabſichtigt der König ſich nach Osborne 
und dann nach London zu begeben. Von 
London aus wird der König über Vliſſingen 
nach dem Haag, Kopenhagen und Stockholm 
gehen. Die Rückkehr nach Liſſabon iſt auf 
den 27. September feſtgeſetzt. 


— . . 7˙ V ̃⁵˙ w ³¹¹¹AmA — DARF. 


Das Jubelfeſt der Heidelberger Univerſität. 
Heidelberg, den 3. Auguſt 1886. 

Der Kronprinz iſt um 8 Uhr mittelft Exira- 
zuges von Bayreuth hier eingetroffen, und am 
Bahnhofe vom Großherzog, dem Prinzen Lud- 
wig Wilhelm, dem kommandirenden General 
von Obernitz, dem Geſandten von Eiſendecher, 
dem geſammten großherzoglichen Hofſtaat, dem 
Prorektor an der Spitze des engeren Senats, 
dem geſammten Stadtrath, den Spitzen der 
Civil⸗ und Militärbehörden empfangen worden. 
Nach herzlichſter Begrüßung des Großherzogs 
ſchritt der Kronprinz, welcher die Uniform 
ſeines ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiments mit dem 
badiſchen Hausorden angelegt hatte, die als 
Ehrenwache aufgeſtellte 8. Kompagnie 2. badi 
ſchen Grenadierregiments Kaiſer Wilhelm Nr. 
110, geführt vom Hauptmann Keller, ab und 
gab bei der darauf folgenden Vorſtellung der 
Anweſenden dem Prorektor Bekker gegenüber 
ſeiner Freude Ausdruck, von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer hierher geſandt zu ſein. Jedes einzelne 
Senatsmitglied ward mit huldreichſter Anſprache 
ſeitens des Kronprinzen und ſeitens des Groß 
herzogs mit Händedruck begrüßt, welcher letz⸗ 
tere den Dank der mit Rangerhöhung oder 
Ordensdekorationen Ausgezeichneten in huld⸗ 
reichſter Weiſe erwiderte. Auch die beiden 
Bürgermeiſter Doktoren Wilckens und Walz 
wurden vom Kronprinzen in die Unterhaltung 
gezogen. Nach viertelſtündigem Aufenthalt be- 
ſtiegen der Kronprinz, der Großherzog und 
Prinz Ludwig die bereitſtehenden offenen groß ⸗ 
herzoglichen Equipagen, denen Spitzenreiter vor 
aufritten und begaben ſich durch die dichten 
Zuſchauermaſſen, von den begeiſterten Zurufen 
derſelben begleitet, nach dem großherzoglichen 
Palais woſelbſt auch der Kronprinz Abſteige⸗ 
quartier genommen hat. 

Vormittags faad in der Heiligeiſtkirche zur 
Einleitung der Jubiläumsfeier ein feierlicher 
Feſtgottesdienſt ſtatt. Daran ſchloß ſich um 
11 Uhr der Feſtakt in der Aula der Univer⸗ 
ſität, bei welchem der Großherzog und der 
Kronprinz Anſprachen hielten. Die Rede des 
Kronprinzen auszugsweiſe bereits lelegraphiſch 
mitgetheilt, lautet: 

„Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer hat mir 
den Auftrag zu ertheilen geruht, Ew. k. Hoheit 
und den hier verſammelten Vertretern und 
Gäſten der Univerſität Heidelberg Heilgruß 
und Glückwunſch zur Jubiläumsfeier zu entbieten. 
Es erfüllt mich mit Stolz und Freude, Zeuge 
zu ſein von der Begeiſterung, mit welcher in 
dieſen feſtlichen Tagen alte und junge Söhne 
der Ruperto⸗Carola ſich um ihren fürſtlichen 
Reklor ſchaaren, um mit ihm zurückzuſchauen 
auf die ruhmreiche Geſchichte dieſer Hochſchule 
und mit Dank zu Gott inne zu werden, daß 
ſie in dem halben Jahrtaufend ihres Beſtandes 
nie glücklichere Zeiten geſchaut hat, als die, in 
denen wir leben. Begründet in der erſten 
Frühe unſeres Kulturlebens, hat die Heidel 
berger Univerſität alle die Schickungen an ſich 
erfahren, welche dem deutſchen Weſen im Ringen 
nach ſelbſtſtändiger Ausprägung verhängt ge⸗ 
weſen find. Sie hat wechjelud geblüht und 
gewelkt, geduldet und geſtritten um Glaubens» 
und Forſchungsrecht, hat Trübſal und Exil 
ertragen, um endlich gehoben von der ſtarken 
und milden Hand ihrer erlauchten Beſchützer 
die ehrenvollen Wunden mit dem Feſtkleide 
des Sieges zu decken. 

Wie dem deutſchen Volke, um deſſen höchſte 
Güter ſie ſich redlich verdient gemacht, ſo iſt 
auch ihr erfüllt, was Jahrhunderte erſehnten: 
Ihr Ehrenſchild ſtrahlt glänzender in der Sonne 
des einigen Vaterlandes! Mit tiefer Bewegung 
gedenke ich heute der großen Stunde, da Ew. 
k. Hoheit als der Erſte dem Führer unſeres 
ſieghaften Volkes mit dem ehrwürdigen Namen 
des Kaiſers gehuldigt. Dieſe Erinnerung iſt 
mir bedeutſam für die Feier, die wir jetzt be⸗ 
gehen. Denn voranzuſchreiten mit großem und 
gutem Eutſchluß ift ein Anrecht des erlauchten 
Zähringer Hauſes und dieſer ruhmvollen Ani⸗ 
verſität. 

Es iſt die ſchönſte Pflicht meiner Sendung, 
rühmend zu bekennen, wie treu dies Heidelberg 
befliſſen war, die geiſtigen und ſittlichen Be⸗ 
dingungen der Wiedergeburt unſeres Volks 
thums zu pflegen. Lehrenden und Lernenden 
war von jeher hier die gaſtliche Stätte bereitet. 
Aus allen Gauen ſtrömten ſie herzu und in den 
liebenden Armen der Alma mater erkannten 
fie ſich als Söhne der größeren Mutter wieder. 

So hat ſich hier in der Stille des Studien⸗ 
lebens vorbereitet, was uns Deutſchen nach 


langen Irrungen die Geſchichte offenbart. Im 
Südweſten des Reiches, nahe der ehemaligen 
Grenze und nahe der Gefahr lernte der Sohn 
des Nordens den Sohn des Südens als 
Bruder lieben, um heimgekehrt den ſchönen 
Glauben der Volksgemeinſchaft auszubreiten, 
der unſer Hort und unſere Stärke iſt. 

Nun wir es wieder beſitzen das Glück der 
Vereinigung, ſtrömt aus dem Ganzen ein 
kräftigender Odem zurück in die alte traute 
Heimath unſerer Bildung. Größer geworden 
ſind die Zwecke des Forſchens und Strebens, 
dankbarer und folgenreiher der Beruf, fie 
lehrend zu verkündigen und lernend zu ver ⸗ 
ſtehen. Vaterland und akademiſches Bürger⸗ 
thum werden aber nur dann wahrhaft ſegens⸗ 
reich auf einander wirken, wenn ſie in ihrer 
Lebensthätigkeit die gleichen Tugenden be 
wahren. | 

Je höhere Gipfel in Wiſſenſchaft und im 
geſchichtlichen Leben erſtiegen ſind, je ſtolzere 
Ziele winken, deſto größerer Beſonnenheit und 
Selbſtverleugnung bedarf es. 

Die Wünſche und die Zuverſicht, die ich 
heute der Ruperto⸗Carola entgegenbringe, ums 
ſchließt der Zuruf an Lehrer und Schüler, 
eingedenk zu bleiben der Aufgaben, die uns 
gerade im Hochgefühl des Erfolges am ein ⸗ 
dringlichſten die Seele erfüllen ſollen; in 
Wiſſenſchaft und Leben feft zu halten an der 
Wahrhaftigkeit und Strenge geiſtiger Zucht, 
an der Förderung des Bruderſinnes unter den 
Genoſſen, auf daß aus dem Geiſte des Frei⸗ 
muthes und der Friedfertigkeit die Kraft zu der 
heilſamen Arbeit wachſen möge, die Lebens ⸗ 
formen unſeres Volksthums gedeihlich aus ⸗ 
zubilden. So möge dieſer Univerſität, einer 
der älteſten Pflanzſlätten deutſcher Wiſſenſchaft, 
beſchieden ſein, an Thatkraft die jüngſte zu 
bleiben!“ 

Der Großherzog begrüßte als Rector der 
Univerſität die Verſammlung und ſprach ſeine 
Freude über die Anweſenheit des Kronprinzen 
als Vertreter des Kaiſers aus, unter deſſen 
glorreicher Regierung und gnädiger Theilnahme 
dieſes Friedensfeſt begangen werde. Der Groß 
herzog bekundete dann ſeine Genugthuung dar⸗ 
über, daß der Papſt durch Widmung einer koft- 
baren wiſſenſchaftlichen Gabe ſein Intereſſe be 
kundet habe und dankte den Abgeſandten der 
deutſchen Schweſteranſtalten, der Hochſchulen 
und Academien befreundeter Nationen, welche 
durch ihre Glückwünſche ein ſo ſchönes Zeug ⸗ 
niß von der Einheit der Wiſſenſchaft gegeben 
hätten. Der Großherzog legte ferner die glor 
reiche Vergangenheit der Hochſchule dar, gedachte 
der ruhmvollen Verdienſte ſetner Vorfahren um 


die Univerſität, hob die Verdienſte der Uni⸗ 


verſttät um die Forſchung und Wiſſen 
ſchaft auf allen Gebieten hervor, brachte 
der großen Corporation feinen bewegten Glück. 
wunſch dar, und überreichte der Univerſität als 
Zeichen ſeines Dankes eine Medaille an einer 
Kette, welche der jeweilige Prorektor tragen ſoll 
und verſicherte, auch in Zukunft das Schaffen 
der Univerſität unterſtützen zu wollen. 


Ausland. 


Petersburg, 3. Auguſt. Laut einer 
Meldung der Nowoje Wremja halten ſich ſeit 
einigen Jahren in der Nähe des Swatotroiz⸗ 
Kloſters (bei Moskau) ſtets vier preußiſche 
Generalſtabs - Offiziere auf, behufs Vervoll⸗ 
kommnung ihrer ruſſiſchen Sprachkenntniſſe; 
die Leute erfreuen ſich des beſten Rufes, ſind 
gebildet und unterhaltend, höflich und ſolide. 
Aber ſo meint das genannte Blatt, würde 
Deutſchland Gleiches ruſſiſchen Offizieren gegen ⸗ 
über dulden? (Warum nicht? doch nur unter 
der Bedingung, daß die ruſſiſchen Offiziere dies 
ſelben Eigenschaften beſitzen, wie die preußiſchen 
und keine Skobeleffs ſind). 

Wien, 3. Auguſt. Die ungariſche Re 
gierung erlaubte der Preßburger Patronen - 
fabrik die Lieferung von zwei Millionen Ge⸗ 
wehrpatronen an Montenegro. 

Paris, 3. Auguſt. Der Kriegsminiſter 
General Boulanger der Deutſchenfreſſer hat 
wirklich im Parlamente gelogen! Die monar« 
chiſche Preſſe veröffentlicht die Facſimiles meh⸗ 
rerer feiner Briefe an den Herzog von Aumale. 
B. iſt nunmehr geſtändig, nimmt aber die 
Angelegenheit leicht und entſchuldigt fein Leug- 
nen mit Vergeßlichkeit, den Inhalt des Briefes 
mit dem Uſus in der Armee entſchuldigend. 

London, 3. Auguſt. Der in holländiſchen 
Dienſten ſtehende eugliſche Dampfer „Hol Can⸗ 
ton“ aus Glasgow wurde auf der Reiſe von 
Penaug nach Atchin von 200 Seeräubern an⸗ 
gegriffen, die ſich dem Schiffe in 3 Booten 
genähert halten. Es entſpaun ſich ein mörde⸗ 
riſcher Kampf, in welchem der Führer des 
Schiffes, Kapitän Handſon, der erſte Ingenieur 
und der erſte Steuermann getödtet wurden. 
Die übrige Mannſchaft wurde überwältigt und 
ſammt der Wittwe des Kapitäns in die Ge⸗ 
fangenſchaft geſchleppt. Die Seeräuber ver⸗ 
langen ein Löſegeld von 50,000 Dollars für 
die unglückliche Schiffsmannſchaft. Die hollän⸗ 
diſchen Behörden in Atchin haben drei Kriegs⸗ 
ſchiffe und 400 Soldaten nach dem Schau- 


* 


platze ber Ausſchreitung entſandt, um die See⸗ 


räuber zu verfolgen. 
Rom, 2. Auguſt. Das diplomatiſche Korps 


iſt davon benachrichtigt worden, daß der Papſt 


endgiltig beſchloſſen habe unter dem Titel eines 
opoſtoliſchen Delegaten und Miniſterreſidenten 
einen diplomatiſchen Vertreter nach Peking zu 
entſenden. Die chineſiſche Regierung wird den 


in London akkreditirten Geſandten auch beim 
Vatikan akkreditiren. 


Tiegenhof, 3. Auguſt. Heute Nach⸗ 
mittag trifft hier auf dem neuerbauten Bahn⸗ 
hofe der erſte Arbeitszug ein. 

* Marienwerder, 3. Auguſt. Dem 
Regierungs Sekretär Herrn Schumacher hier⸗ 
1 iſt der Charakter als Rechnungsrath ver⸗ 
iehen. 

Marienburg, 3. Auguſt. Die Feuer⸗ 
wehrfefttage find verrauſcht, die aus wärtigen 
Säfte längſt wieder in ihrem Heim angelangt, 
und die Ausſtellungsobjekte befinden ſich auf 
dem Rücktransport, damit ſind die vielfachen 
und auſtrengenden Arbeiten des Komitees be⸗ 
endet. Dank der guten Dispoſitionen und der 
ſparſamen Wirthſchaft der einzelnen Kommiſſionen 
darf der Garantiefonds nicht beanſprucht werden, 
ſondern es wird vielleicht ein wenn auch nur 
kleiner Ueberſchuß herauskommen. Die biz 
jetzt feſtſtehenden und ſich nur in ganz un⸗ 
bedeutender Weiſe modifizirenden Einnahmen ber 
tragen, wie die „Danziger Zeitung“ berichtet: 
Pacht für Reſtauration 60 Mk., Beitrag des 
Marienburger Kreiſes 100 Mk., Feſtbeitäge ꝛc. 
236 Mk., Entreeeinnahmen 201 Mark, Ertrag 
der Feſtſchrift 125 Mk., Staatsprämie 200 Mk., 
in Summa 922 Mk., denen eine Ausgabe von 
ca. 911 Mk. gegenüberſteht. Ungleich höher 
ſteht ober der Nutzen, den das Feuerlöſchweſen 
der Provinz aus dem Unternehmen gewonnen 
hat. Die aus geſtellten Objekte waren faſt 
durchgängig von guter, ja oft von vorzüglicher 
Qualität, das bewieſen die techniſchen und 
praktſchen Proben der Prüfungskommiſſion. 

Kahlberg, 3. Auguſt. Die Prozeſſions⸗ 
raupe ıft auch in dieſem Sabre eine große 
Plage für die Badegäſte in Kahıberg. Ber 
kanntlich haben dieſe Raupen ihren Namen 
davon, daß ſie in langen Reihen über Zäune, 
Wege und Bäume ziehen. Ihre giftigen Haare 
bleiben bei der leiſeſten Luftbewegung in der 
Haut ſtecken und verurſachen ein empfindliches 
Brennen, wenn nicht noch ſchlimmere Zuſtände. 
Der warme urd loſe Dünenſand ift der Meta⸗ 
morphoſe dieſes gefährlichen Inſekts beſonders 
günſtig. (K. H. 3.) 


Danzig, 3. August. Geſtern begab ſich 
die von dem Vorſtande des weſtpreußiſchen 
Fiſchereivereins in deſſen letzter Sitzung einge⸗ 
ſetzte Kommiſſion, der ſich auch der Herr Re 
gierungspräſident und mehrere undere Herren 
angeſchloſſe⸗ hatten, per Dampfer nach Hela, 
um mit der dortigen Gemeindeverwaltung wegen 
event. Uebernahme der Helaer Fiſchräucher⸗ 
Bei dieſen Verband 
lungen ergab ſich, daß die Gemeinde keine 
Neigung hat, die Anſtalt zu übernehmen. e s 
wurde geltend gemacht, daß bei mäßigem Fange 
die Privaträuchereien vollſtändig ausreichten 


Anſtalt zu verhandeln. 


und bei großem Fange Jeder mit der Unter⸗ 
bringung und Verwerthung deſſelben vollauf 
zu thun habe. 
weſtpreußiſchen Fiſchereiverein auf Hela er⸗ 
richteten Anſtalt ſchon um deshalb ſeine 
Schwierigkeiten hat, weil dieſelbe auf fiskaliſchem 


Terrain ſteht, ſo wird kaum etwas Anderes 


übrig bleiben, als die Auftalt für eine längere 
Reihe von Jahren dem bisherigen Pächter zu 
übergeben. — Sehr beklagt wurde übrigens 
bei den geſtrigen Verhandlungen die mangel- 
hafte Verbindung mit Danzig, welche die zweck · 
mäßige Verwerthung der Fiſcherci Produkte 
außerordentlich erſchwere. Eine regelmäßige, 
wenn auch nur wöchentlich zweimalige Dampfer ⸗ 
Verbindung mit Danzig würde von großem 
Werthe und vielleicht auch rentabel ſein, wenn 


dieſelbe zugleich von Paſſagieren und auch für 


Frachtſendungen benutzt werden könnte. Viel⸗ 
leicht würden ſich dann auch alsbald Freunde 
einer Sommerfriſche auf Hela finden, die dort 
für einige Zeit zu ihrer Erholung Aufenthalt 
nehmen. 
Auſtalt in ihren Logirräumen ſchon einzelne 


* 


Da nun ein Verkauf der vom 


* 


a 


Wiederholt hat die Fiſchräucher⸗ 


derartige Gäſte beherbergt, welche ſich auf 
Hela einige Zeit ganz wohl fühlten und nur 


die mangelnde Verkehrsgelegenheit bedauerten. 
D 


Pr. Holland, 3. Auguſt. Die von der 
hieſigen Sparkaſſe aus dem Concurſe über⸗ 
nommene Zuckerfabrik Hirſchfeld hat in der 
verfloſſenen Campagne 270 160 Centner Rüben 
verarbeitet und daraus 32 764 Centner Zucker 
gewonnen. 
der Zinſen für die von der Kreisſparkaſſe ſeiner 
Zeit gegebene Hypothek, beträgt 108 495 M., 
ſo daß nach Abzug jener Zinſen, ſowie der 
Tantiemen und Gratificationen zur Abſchreibung 
auf das genannte Darlehn 81828 M. ge⸗ 
langen. Geht das Geſchäft in ähnlicher Weiſe 
fort, jo hat die Kreisſparkaſſe innerhalb der 
nächſten 4 Jahre die Fabrik als ſchuldenfreies 
Eigenthum. 


Der Bruttogewinn, einſchließlich 


Lyck, 3. Auguſt. Zur geftern gemeldeten 

Ermordung des Lehrers M. ſchreibt die „L. 
Ztg.“ Nach der angeſtellten Ermittelung hat 
Milthaler am Mittwoch in Ly k ein Pferd für 
80 Mk. verkauft und auf dem Wege nach 
Gauſe in Dryzallen eine Schuld von 60 Mk. 
bezahlt. Etwa um 9 Uhr Abends machte er 
ſich nach dem ca. 3 km von Dry zallen entfernten 
Misken zu Fuß auf den Weg. Kurz vor 
dieſem Dorfe liegt ein Kirchhof, an dem ein 
Fußſteig vorbeiführt. Hier, hinter einem Baume 
verſteckt, hat der Mörder ſein Opfer erwartet 
und den Nichtsahnenden mit einem wuchtigen 
Schlage zu Boden geſchmettert. Der Schlag 
hat die Hirnſchale eingedrückt und iſt unbedingt 
ſofort tödtlich geweſen; ein Kampf hat nicht 
ſtattgefunden, wie aus der Lage der Leiche 
hervorgeht. Nachdem M. zu Boden geſtürzt 
war, hat der Mörder ihm mit einem ſcharfen 
Inſtrumente noch mehrere entſetzliche Wunden an 
Kopf und Hals beigebracht. Bei der Leiche 
fehlte die Baarſchaſt von ca. 20 Mk. und ein 
Taſchentuch, das Portemonnaie wurde am 
Thatort aufgefunden. Die Anhaltspunkte für 
Ermittelung des Thäters ſind gering. Bis 
zur Stunde war die Unterſuchung noch ohne 
Erfolg. 
Gumbinnen, 2. Auguſt. Ein ſeltenes 
Feſt war geſtern dem Kapellmeiſter unſeres 
Regiments zu feiern vergönnt — das 40jäh⸗ 
rige Dienſtjubiläum. Herr Sekat iſt am 1. 
Auguſt 1846 bei dem 2. Oſtpreußiſchen Gre ⸗ 
nadier⸗Regiment Nr. 3 eingetreten und damit 
der älteſte Soldat unſeres Regiments. Der 
Jubilar wurde am frühen Morgen ſchon durch 
ein Ständchen des Muſikkorps geehrt; der 
Gratulanten war kein Ende, vom Vormittag 
an bis zum Abend. Ebenſowenig fehlte es 
an ſchriſtlichen Glückwünſchen ſowie an Feſt⸗ 
telegrammen und Geſchenken. 


Bromberg. 3. April. Der zur Erleichte- 


rung der Germaniſirung aus ſeiner Heimath 


Bromberg nach Stettin verſetzte Eiſenbahn⸗ 
betriebsſekretär trägt nicht nur einen polniſchen 
Namen, ſondern gehört auch, wie der „Voſſiſchen 
Ztg.“ „von zuverläſſiger Seite“ mitgetheilt 
wird, zu den Polniſch⸗Geſinnten. Sein Bruder 


iſt polniſch⸗katholiſcher Geiſtlicher und bekleidet 


auf Rädern an Eiſenbahnfahrzeugen“ 


einen Dekanatspoſten in einer rein polniſchen 
Gegend. — Das ſind allerdings für einen 


Eiſenbahnbetriebsſekretär gefährliche politiſche 


Beziehungen! 


Bromberg, 3. Auguſt. Den Herren 


Joſef Nipp in Delitzſch und Philipp Fuchs 


hier iſt ein Patent auf „Befeſtigung von Reifen 
vom 


Reichs patentamte ertheilt worden. Der Zweck 


dieſer Erfindung iſt, in der zuverläſſigſten Weile 


die Entgleiſung durch Reifenbruch zu verhüten, 
wodurch jeder bisher durch Reifenbrüche ent⸗ 
ſtandene Unglücksfall ausgeſchloſſen iſt; der 
Reifen kann ein⸗ oder mehrmal ſpringen, kann 
aber nicht auseinandergehen und eine Ent⸗ 
gleiſung herbeiführen. Die Patentinhaber haben 
ihre Erfindung bezw. ihr Patent den Eiſen⸗ 
bahndirektionen zum Kauf angeboten. — Domby 
Karoly, der bekannte Dirigent der ungariſchen 
Zigeunerkapelle, iſt in Königsberg plötzlich am 
Lungenſchlag geſtorben. O. P. 
Schneidemühl, 2. Auguſt. Mit der 
Einführung des elektrifchen Lichtes hat der 
„Sch. Ztg.“ zufolge die hieſige Stärkezuckerfabrik 
den Anfang gemacht. Seit einigen Tagen iſt 
das Etabliſſement in den Abendſtunden durch 
Bogenlichter und Glühlampen faſt tages hell 
erleuchtet. Mehrere andere Etabliſſements 
werden dem gegebenen Beiſpiel bald folgen. 
Frauſtadt, 3. Auguſt. Vor einigen 
Tagen wurde der „Poſ. Ztg.“ zufolge beim 
Umbau eines dem Handelsmann Gaertig in 
Driebitz gehörigen Wohnhauſes unter den 
Dielen der Wohnſtube ein menſchliches Ge⸗ 
rippe gefunden. Zar Unterſuchung dieſer An⸗ 
gelegenheit war geſtern die hieſige Gerichts. 
Kommiſſion mit dem Herrn Staatsanwalt 
Clodius aus Liſſa und dem Herrn Kreis- 
phyſikus Dr. Ebner von hier an Det und 
Stelle. Wenn auch über das Ergebniß der 
Unterſuchung noch nichts bekannt geworden, ſo 
läßt ſich doch wohl annehmen, daß das Ge⸗ 
zippe von einem vor Jahren auf unnatürlichem 
Wege verſchiedenen Menſchen herrühren dürfte, 
da man ſonſt eine Wohnſtube als Begräbaiß ; 
ſtätte nicht gewählt hätte. Wie wir hören, 
haben die Beſitzer dieſes Hauſes in den letzten 
20 Jahren mehrfach gewechſelt. Auf das 
Reſultat der Unterſuchungen iſt man geſpannt. 
Tuchel, 3. Auguſt. In Folge eines 
Streites zwiſchen einem Bäckergeſellen und 
ſeinem Meiſter brachte Erſterer zur Anzeige, 
daß fein Meiſter das Waſſeec, welches er auf 


ärztliche Anordnung zum Baden benutzt, zum 


Backen gebrauche. Die Folge war, daß der 
Bäcker faſt ſeine ganze Kundſchaft verloren hat. 
— Die Wilddieberei niumt in manchen Forſtre⸗ 
vieren wiederum überhand. Es wurde daher 


von der Oberförſterei B. eine Maßregel ge- 


troffen, welche geeignet erſchien, die Wilddiebe 
abzufaſſen. Es geſchah denn auch, daß der Forſt⸗ 
aufſeher K. in B. bei einer unternommenen 
Razzia abſcits von den anderen Collegen auf 
einen Wilddieb ſtieß, welcher in ſeiner Nähe 
einen Schuß abfeuerte. K. ging der Schuß ; 


richtung nach und traf den Wilderer gerade 
beim Aufbrechen einer Ricke. Als letzterer den 
Beamten bemerkte, legte er ſein Gewehr an 
und ſchoß auf ihn. Er mußte nach dem Kopfe 
gezielt haben, denn der Schuß riß dem Be⸗ 
amten den Hut ab, ohne ihn zu verletzen; 
jedenfalls war es ein Kugelſchuß. Unmittelbar 
nach dem Schuſſe auf den Beamten wandte der 
Wilderer demſelben den Rücken zu und trollte 
ab, wohl wiſſend, daß der Beamte rücklings 
auf ihn nicht ſchießen würde. Das Reh, ein 
Meſſer und ſeine Holzpantoffeln ließ der Wil⸗ 
derer am Thatorte zurück, Die ſofort unter 
nommene Verfolgung des Wilddiebes blieb er⸗ 
folglos, doch hofft man denſelben, trotzdem er 
nicht erkannt wurde, nach ſeinem Nachlaß zu 
ermitteln. (Altpr. Ztg.) 

Poſen, 3. Auguſt. Herrn Grafen von 
Zedlitz Trützſchler, dem ſcheidenden bisherigen 
Regierungspräſidenten von Oppeln, nunmehrigen 
Oberpräſidenten von Poſen, haben Freitag 
Nachmittag, wie der „Schleſ. Ztg.“ aus Op⸗ 
peln berichtet wird, die Repräſentanten 
der Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Oppeln: Geheimer Kommerzienrath Heinrich 
Dohms Ratibor, als Vorſitzender, Fabrikbe⸗ 
ſitzer Hauptmann a. D. Schimmelpfennig, 
als Abtheilungs - Vorſitzender und Kauſ⸗ 
mann C. Croce Neiſſe, als ſtellver⸗ 
tretender Abtheilungs » Vorfigender den aufs 
richtigſten und wärmſten Dank der Handels⸗ 
kammer für das lebhafte Intereſſe, wel ⸗ 
ches Graf Zedlitz dem Entſtehen derſelben 
und ihrer gedeihlichen Weiterentwickelung ſtets 
entgegengebracht hat, ſowie für die thatkräftige 
Unterſtützung, welche bei ihm die Wünſche der 
Juduſtriellen, Handel- und Gewerbetreibenden 
des Bezirks jeder Zeit gefunden haben, per⸗ 
ſönlich überbracht. (B. 8.) 
—— — — uv—ä——ů— ͤi—— — 

Kokales. 
Thorn, den 4. Auguft 

— [Militäriſches.] Nach den neuer 
dings getroffenen Dispoſitionen treffen der 
Kommandeur und der etatsmäßige Stabs ; 
offizier des 4. Pom. Inf. Regts. No. 21 ber 
reits heute Abend hier ein, auf morgen iſt die 
Ankunft des Regimentsſtabes feſtgeſetzt. Das 
erſte Bataillon genannten Regiments rückt 
Freitag, den 6. dier ein und erhält im Fort 1 
und in der Jakobskaſerne Quartier. 

— [Das Volkswettturnen! hat 
geſtern Abend unter Leitung des ſtellvertreten⸗ 
den Turnwarts Herrn Kraut ſtattgefunden. 
Seitens der Turner war die Theilnahme eine 
mäßige, den Uebungen, welche geſtern in 
Stabhochſprung, Weitſprung und Steinſtoß be⸗ 
ſtanden, wohnten viele Zuſchauer bei. Es 
find noch 2 Volkswettſurnen in Ausſicht ge 
nommen, jedesmal jedoch an verſchiedenen Ge⸗ 
räthen, die Sieger werden erſt nach Beendi⸗ 
gung des dritten Turnens publizirt werden. 

— [In Betreff des Vorfalls in 
Stierniemwice,] deſſen wir erwähnt haben, 
theilen die Warſchauer Zeitungen noch Folgen⸗ 
des mit: Das Opfer jenes Ereigniſſes, die aus 
Preußen ausgewieſene Lehrerin, Frl. Grocholska, 
iſt auf Koſten der Eiſenbahnverwaltung im La⸗ 
zareth zu Skierniewice untergebracht und be⸗ 
findet ji bereits b⸗deutend beſſer; aus War, 
ſchau wurde am 30. v. Mts. ein Chirurge ge⸗ 
holt, um den an zwei Stellen gebrochenen Fuß 
zu verbinden und zu heilen. Von dem Unter, 
ſuchungsrichter vernommen, hat Frl. Gr. allen 
Anſprüchen an den Urheber des Unglücks ent: 
ſagt; und dieſer, um ſeine Schuld zu ſühnen, 
hat um die Hand von Frl. Gr. angehalten. 
Der Telegraphiſt, welcher das Unglück dadurch 
herbeiführte, daß er Frl. Gr. in feine Wohnung 
lockte, iſt aus dem Eiſenbahndienſte entlaſſen 
worden. 

— [Jubiläum.] Am 3. Auguſt 1831, 
d. h. vor jetzt 55 Jahren, kam der damalige 
Schuhmachergeſelle Andreas Wolski auf ſeiner 
Wanderſchaft nach unſerem Ort, nahm hier 
Arbeit und hat ſeitdem Thorn nicht mehr ver⸗ 
laſſen. Am 18. Auguſt 1836 erwarb Herr 
W. hier das Bürgerrecht. Uns liegt der be⸗ 
treffende Bürgerbrief vor. Derſerbe hat fol- 
genden Wortlaut: Der Magiſtrat der Kön gl. 
Preuß. Stadt Thorn thut kund und bekennet 
hierdurch, daß der Schuhmachergeſell Andreas 
Wolski nachdem er die nöthigen Erſorderniſſe 
nachgewieſen, ſeinem Ansuchen gemäß zum 
Vürger hieſiger Stadt angenommen worden ift. 
— Und da derſelbe durch nachfolgenden am 
18. Anguſt c. vor uns abgeleiſten Eid: „ich 
Andreas Wolski ſchwöre zu Gott dem All 
mächtigen und Allwiſſenden, daß Sr. Köagigl 
Majeſtät von Preußen, meinem allergnädigſten 
Herrn, ich unterthänig, treu und gehorſam fein, 
meinen Vorgeſetzten willige Folge leiſten, 
meine Pflichten als Bürger gewiſſenhaft er⸗ 
füllen, und zum Wohl des Staats und der 
Gemeine zu der ich gehöre, nach allen meinen 
Kräften mitwirken will. — So wahr mir Gott 
helfe durch Jeſum Chriſtum zur ewigen Selig- 
keit Amen, — die getreue Erfüllung aller 
bürgerlichen Pflichten an gelobet hat, jo erk:ärt 
der Magiſtat gedachten Andreas Wolski, aller 
Rechte und Wohlthaten, welche einem hieſigen 
Bürger zuſtehen, hierdurch gleichfalls theilhaftig 
und genußbar mit dem Verſprechen, ihn bei 


dem erlangten Bürgerrechte, ſo lange er ſich 
deſſelben nicht unwürdig zeigt, gegen Jedermann 
kräftigſt zu ſchützen. Urkundlich zum öffent⸗ 
lichen Glauben unter Beidrückung des Stadt⸗ 
Siegels und der verordneten Unterſchrift aus⸗ 
gefertigt. Geſchehen Thorn, den 18. Auguſt 
1836. L. S. Der Magiſtrat. Poplawski, 
Roſenow, Hirſchberger. Herr Wolsli, der jetzt 
als Rentier in unſerer Stadt lebt und ſich 
allgemeiner Achtung erfreut begeht mithin am 
18. d. Mts. fein 50jahriges Jubiläum als 
Bürger unſerer Stadt. 

— [Jagdkalender.] Nach den Be- 
ſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Fe⸗ 
bruar 1870 dürfen im Monat Auguſt nur ge⸗ 
ſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Rehböcke, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ 
und Waſſervögel, Enten. Die übrigen jagdbaren 
Thiere ſind dagegen mit der Jagd zu ver⸗ 
ſchonen; indeſſen können für den Fall, daß der 
Bezirksrath dies genehmigen und öffentlich 
bekannt machen ſollte, Haſen und Rebhühner 
ꝛc. in den dem 1. September vorhergehenden 
14 Tagen geſchoſſen werden. Es wird daher 
noch die Feſtſetzung des Bezirksraths abzu⸗ 
warten und zu beachten ſein. Die Haſen ſind 
übtigens durch den verfloſſenen ſtrengen Winter 
nicht ſo hart mitgenommen, als man geglaubt 
hatte. Zahlreich tummeln ſie ſich auf den 
Stoppeln umher oder ſuchen Deckung im Kar⸗ 
toffelkraut. Ebenſo ſind Rebhühner auch in 
großer Zahl vorhanden und verſprechen eine 
recht ergiebige Jagd. 

— [Zur Theilung unferer fir» 
cheuprovinz.] Die mit der Errichtung 
eines Conſiſtoriums in Danzig vollendete Thei⸗ 
lung der alten Provinz Preußen in zwei be- 
ſondere Kirchenprovinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
übt auch auf das Synodalweſen tiefgreifende 
Rückwirkungen aus. Es werden 2 Provinzial⸗ 
Synoden gebildet, die auch geſondert tagen. 
Die Wahlſynoden zu Karthaus⸗Neuſtadt, Dan⸗ 
ziger Werder, Danziger Nehrung, Danziger 
Höhe und Marienburg, Pr. Stargardt, Berent 
und Konitz, Deutſch Krone und Flatow, Kulm 
und Schwetz, Strasburg und Thorn, die bis her 
zur Wahl von Abgeordneten für die Provinzial⸗ 
Synode zuſammengelegt waren, werden nun 
nach der Gemeinde- und Synodalordnung aus⸗ 
einander gelegt, ſo daß die Zahl der Synodalen 
von 30 auf etwa 64 ſteigt, für welche die Tage⸗ 
und Reiſegelder von denſelben Bezirken aufzu 
bringen ſind. Das bedeutet aber eine ſehr 
bedeutende Steigerung der Synodal-Beiträge, 
die leider ſchon bisher für viele arme Gemeinden 
eine überaus drückende Laſt waren. 

— [Die Rotzkrankheiiſ it an einem 
Pferde eines Leinwandhändlers, das im Stalle 
des L. chen Gaſthauſes untergebracht war, fon- 
ſtatirt. Die polizeiligen Sicherheits maßregeln 
ſind ſofort getroffen. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
veranſtaltet für ſeine Mitglieder und deren 
Angehörige am nächſten Sonntag (den 8. d. 
M.) eine Spazierfahrt mit dem Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ nach Gurske, wo für Auf⸗ 
nahme und Unterhaltung der Theilnehmer 
beſtens geſorgt iſt. Abfahrt 2 Uhr. Kinder 
ſind von der Fahrt ausgeſchloſſen. 

— [Ueber das Vorkommen eines 
hier bisher noch nicht gekannten 
Paraſiten, )] welcher ſich die Kartoffel zum 
Felde feiner Thätigkeit aus ſucht, wird der 
M. K.⸗Z. aus dem Gute Mitteldorf bei Saal 
feld berichtet. Es heißt in dem qu. Bericht, 
daß auf zwei Ackerſtücken von 10 reſp. 5 Mor⸗ 
gen zwei Drittel der Kartoffelpflanzen gleich 
nach ihren Aufgehen durch das Inſekt total 
vernichtet worden ſind. Schneidet man den 
kranken Stengel der Pflanze dicht über der 
Erde auf, ſo findet man den weißen, etwa 
1 Centimeter langen Schmarotzer in Geſtalt 
einer Raupe, ſowie deſſen Larven vor, welche 
das Mark vernichten und hierdurch den Stengel 
raſch in Fäulniß bringen. In den oberen 
Theilen der Pflanzen kommt das Infekt nicht 
vor. Aus Gergehnen bei Saalfeld wird eine 
ähnliche Erſcheinung gemeldet. 

— [Der angebliche Spion] über 
welchen wir bereits wiederholt berichtet haben, 
ſoll ein Graf Lubienski ſein. Derſelbe iſt nun⸗ 
mehr der Königlichen Staatsanwaltſchaft über⸗ 
wieſen worden. 

— [Die ſtädtiſchen Nachtwächter 
ſollen nicht regelmäßig die Stunden abpfeifen. 
Die Polizei bittet, derartige Wahrnehmungen 
alsbald zur Anzeige zu bringen. 

— Gefunden iſt in der Nähe des 
Koppernikusdenkmals ein Sack, enthaltend 
einen Centner Roggen. 

— [Polizeiliches 
3 Perſonen. 

[Von der Weichſe l.] Heutiger 
Waſſerſtand 0 33 Mir. — Die Fahrſtraße der 
Weichſel iſt zwiſchen Zlotterie und Czernewitz 
dadurch, daß am Ufer bei Cz. Buhnen errichtet 
ſind und am gegenüber liegenden Ufer bei 
Zlotterie tief in das Flußbeit hinein, jeit 
Jahren große Mengen Steine la zera, derart 
eng geworden, daß Kähne einander nicht aus 
biegen können. Dampfer und andere Waſſer⸗ 
fahrzeugen ſind dort wiederholt auf Steine 
aufgefahren und haben vielfach Havarie erlitten. 


Verhaftet ſind 


Abhilfe iſt hier dringend nothl 
wendig! 
eee — Br. 


Kleine Chronik. 


* Paris, 2. Auguſt. Aus Anlaß des 100. Ge⸗ 
burtstages des berühmten Chemikers, Profeſſor An⸗ 
drieux hat heute hier ein großer Studentencommers 
ſtattgefunden. Der 100jährige Greis, ſelbſtredend unter 
den Anweſenden im höchſten Semeſter ſtehend, war 
außerordentlich vergnügt und ließ ſich Speiſe und Tran: 
gut ſchmecken. Sein 70jähriger Sohn behandelte den 
Vater mit kindlicher Ehrfurcht. 
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Preußiſche Alaſſenlotterie. 
Berlin, 3. Auguſt 1886. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
174. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 30 000 M auf 27 249. 

2 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 13 656 73 974. 

6 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 2481 33 115 
40 148 61645 74993 83 480. 

41 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 3217 3937 
9693 12 202 14 657 15 012 15 754 18 289 18 783 
26 200 26875 29 058 32 834 32 877 38 715 39 037 
39 277 41 325 43 594 47 254 47 318 47 594 48 272 
48455 53 426 53764 54399 59 001 61 695 64 252 
65 832 72 778 74012 79 954 80 581 81694 85 681 
87 596 88 321 98075 94 514. 0 

51 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1641 3012 
4235 4400 9178 9648 12 452 15 038 15 405 19 504 
19 588 21 508 
32 989 39 622 
46 569 47 857 
61444 63 011 
75 818 78 866 


26 479 27 273 27 809 28 272 
40 247 40 657 44 636 45 741 
52 438 58 298 55 094 57 094 
68 451 70 244 70 381 75 401 
80 950 82 930 83 755 84 688 
86 262 88 506 89 788 90 490 93 730 94 865 

62 Gewinne von 550 M auf Nr. 808 6234 7108 
7411 7637 11449 13 479 14699 16 711 19 559 
23 661 26 393 27 626 30 337 30737 33 466 35 114 
35 392 37 587 42 110 42 215 42883 42 913 
42 961 45 711 50 991 52 048 52 350 53 026 
53 864 54 368 55 381 55 390 55 976 57 144 
58 408 59 129 63 870 66 208 66 949 68 006 
70 464 72 744 74 845 74 988 76 180 80 778 
82 299 82 538 83 874 85 135 85 761 85 917 86 206 
88 602 90 921 91356. 


le iſche rſen-Depeſche. 
de b. RR la 


Fonds: feſt. 18. Aug 
Ruſſiſche Oanknoten. 198,00 | 197,85 
Warſchau 8 Tagge 197,95 | 197,70 
Pr. 4% Conſols 105,80 | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 62,10 | 62,20 

do. Liquid. Pfandbriefe „ 57,20 | 57,20 
Weſtpr. Pfandbr. 4% neul. II. 100,60 | 100,60 
Credit⸗Actien 454,00 | 452,00 
Oeſterr Banknoten 161,80 | 161,75 
Disconto⸗Comm.⸗Antgn. . 208,70 207,80 

Weizen: gelb Sept.⸗October . 153,00 | 154,00 

October⸗Novbr. . 155.00 155 50 
Loco in New⸗ Mork. 84% 850 
Roggen: loco. 128,00] 126,00 
Sept.⸗ October. 126,50 | 127,00 
Okt.⸗Novemb. . 127,50 | 127,50 
Nobbr⸗Decemd. 12800 127,70 
Rüböl: Sept.⸗Oett, „ 42,00 [ 42,00 
April⸗Mei 48,70 45,60 
Spiritus: loco 37,50 37,7 
Sept.⸗Oetbr. . 87,80 | 37,20 
Novbr.eDechr. . . 88,20 | 38,70 
Wechſel⸗Discont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 3 ½; für andere Effekten pp. 4%. 


Submifious-Termine. 

Materialien⸗Bu eau der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction Bromberg. Oeffentliche Verdingung 
der Lieferung von 16000 Stück kicfernen Bahn⸗ 
schwellen 1. Klaſſe und 1221 Stück eichenen Weichen⸗ 
ſchwellen. Termin für Offerten 19. Auguſt 
Vorm. 12 Uhr. 

Königl. Eiſenbahn⸗Direction Bromberg. Ver⸗ 
gebung der Erdarbeiten und Brückenbauten in den 
Looſen IX und X. der Eiſenbahn Jablonowo⸗ 
Soldau. Offerten bis 17. Auguſt Vorm. 
11 uhr an „techniſches Bureau N. Brom⸗ 
berg.“ 


Spiritus Depeſche. 

Königsberg, 4 Auguſt. 

(v. Portatius u. Grothe) 
39,75 Brf, 39,50 Geld. 39,75 bez. 
39,75 „ 39,27 rn 


Danzig, den 3. Auguſt 1886. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen: Zufuhren fegiten, Nur einige ſehr kleine 
Parthien vom Speicher umgeſetzt. Tranſit unverändert; 
inländiſche eher etwas theurer. Bezahlt für inländiſchen 
Sommer- 128/9 Pfd. M. 155. Für polniſchen Tranſit 
bunt 1284 Pfd M. 130, hellbunt 122 Pfd M. 134, 
125 Pfd. M. 128. 

Roggen nur in inländiſcher friſcher Waare zu⸗ 
geführt und unveränderte Preiſe. Bezahlt iſt für in⸗ 
ländiſchen 12/2 Pfd., 124 Pfd. und 123/5 Pfd. 
M. 117 

Gerſte iſt polniſche zum Tranſit 107 Pfd. M, 97 
gehandelt. 

Erbſen inländiſche Victoria- M. 140 bezahlt. 

Rübſen nicht zugeführt. 

Rohzucker. Ruhig und blieb M. 10,90 Geld. 


Loco 
Auguſt 


* Löbauer Kreisanleihe. Die noch im 
Umlauf befindlichen, auf den Inhaber Irutenden 41/2 
proz. Kreid- Anleiheiheine der IV., V, VI. und VII. 
Cmiſſion werden zum 1. D!tober d. J. gekündigt. 
—— 


Obgleich die ersten Coryphäen der 
mediz. Wissenschaft Europas dieselben ge- 
prüft und warm empfohlen und die meisten Aerzte 
sie heute verordnen, gibt es immer noch Zweifler, 
welche sich nicht dazu entschliessen können, an- 
statt der viel kostspieligeren Mittel, wie Rhabar- 
ber, Bitterwasser, Sulzberger Tropfen ete., einen 
Versuch mit den Apotheker R. Brandt's Schweizer- 
pillen (erhältlich a Schachtel M. 1 in den Apo- 
theken) zu machen und doch sind wir überzeugt, 
dass die angenehme, sichere und unschädliche 
Wirkung derselben Jeden; auch die empfindlichste 
Natur überraschen und zufriedenstellen wird. Man 
fordere in den Apothekenstets R. Brandt’s Schweizer- 

illen und achte auf das weisse Kreuz in rothem 
eld und den Namenszug R. Brandt's. 


PH 257. Die Bel⸗Etage, 6 Zim. 
8 Pferdeſt u. jämmel. Zubehör zu verm. 
1 Fam. Woh v. fogl. z. verm. Tuchmſtr. 183, 
1 gr. Vorderzimmer unmöbl. z 1. Okt. 
zu verm. Geſchw. Bayer, Altſt 296 1. 
in dem 3 Jahre ein Cigarren⸗ 
l Laden geſchäft betrieben, eventl. mit 
Wohnung ſogleich zu verm. Gerechteſtr. 110. 
Eine Parterre Wohnung zu 
vermiethen bei Rudolf Aſch. 
arterre⸗Wohnung 3 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör vom 1. Oct. zu verm. 
Murzynski, Gerechteſtr. 122/28, 
chülerſtr. 449, iſt eine kl. Wohnung auch 
zu einem Bureau ſich eignend gleich od. 
vom 1. Oktober zu vemietzen. Näheres bei 
Frau Schleſiunger. 
Wohnungen zu verm. Schuhmacherſtr. 419 
ine Wohnung von 2 heizb. Zim. von 
ſofort oder 1. Oktober zu verm. Gr. 
Mocker bei Tölke an der Nudelfabrik. 


Ein Laden 


Nachruf. 
Dem Herrn über Leben 

und Tod bat es gefallen, 

unſern verehrten Ephorus 


Herrn Pfarrer 


Schnibbe 


am 3. d. M. durch den Tod 
aus unſerer Mitte abzurufen. 
Wir verlieren in ihm einen 
ebenſo würdigen, als milden 
Vorgeſetzten und betrauern 
dieſen Verluſt aufrichtig. Er 
ruhe in Frieden! 

Die evangeliſchen Geiſtlichen 
der Diözeſe Thorn. 


Ich bitte höflichft, die noch ausſtehenden Rech⸗ 
nungen bis zum 10. Auguft zu reguliren. 


Schluß meines Geſchäfts am 


21. August.ĩ— 


Hochachtungs voll Gustav Gabali. 


\ 


2 


Baugewerkſchule 875. Der R EEE 1 
der diesjährigen Strohhüte SE 


garnirt und ungarnirt, wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Knaben: und Mädchenhüte von 40 Pf. 


zu Deutſch-Krone. 
Winterſemeſter 1. November; 
Schulgeld 80 Mk. 


— ———᷑ ᷣ ́—äßHn— — — 


...... ͤ ͤ amburg⸗Amerikaniſche 2 re i 
Bekanntmachung. pat Hay Schen Seel. Großes Sortiment neuer, preiswürdiger Rüſchen. * . a Ottober 
Der dreijährige Weidenſt 5 P . — rm. arf, Paſſage 310. 
Serzeden 10 11 and 12 2 Siegler Minde ern Be MM ee 1 md. 3. u Kab. z verm. part. Ger.-Str.. 106, 
ſoll zum Abtriebe während des nächſten ost- Dampfe, 1 möbl. Zim. u. Kab. nebſt B 
Winters an den Meiſtbietenden verkauft guon® 01 mm m m zu verm. Culmerſtr. 920. 1 5 a 


1 fl, Wohnung zu verm S. Gröllmann. 
Altſtadt 430 mebnung . bm. 


Im. Zim n 8. I Tr. Neun. Markt 145, 
1 möbl. Zim. m. a. ohne Burſchengelaß 


Julius Gembicki, 
Breite « Str. 83. 


vom 1. Auguſt zu verm. Baderſtraße 55. 
Gelegenheitskauf! 


Eine größere Partie Gloria⸗Regenſchirme, 
welche ſonſt 6 Mark koſten, verkaufe dieſelben Stück für 3 Mark 50 Pf. 


Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 


werden. Hierzu iſt ein öffentlicher Bietungs⸗ 
Termin au 


f 
Donnerſtag, d. 19. Auguſt d. J. 
Nachmittags 4 Uhr 
an Ort und Stelle 
anberaumt. 

Bierungsluftige werden dazu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Verkaufs⸗ 
bedingungen in unſerm Bureau I zur Ein- 
ſicht ausliegen, auch gegen Zahlung der 
Schreibgebühren eingeſandt werden. 

Der Hilfsförſter Stade wird die Par⸗ 
zellen auf Verlangen vorzeigen. en 

Thorn, den 31, Juli 1886. 2 


Der Magiſtrat. * 4 
W r eee e fe g ee tettin-New-York. 
Zwangsverſteigerung. Nähere Auskunft ertheilt: R. Mügge |; 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung in Firma Johannsen & Mügge, 
ſoll das im Grundbuche von Wola- Stettin und Bruno Voigt, Frauen- 


Gummi- Wäsche 


offerire zu Fabrikpreis. 


gu — — möbl. Zimmer iſt mit 
ganzer Penſion von ſogleich zu verm. 
Brückenſtraße 16 2 — nach ns 
1 kl. Familien⸗Wohnung au vermiethen, 
A. Borhardt, Zleilherm, Schülerftr. 400 


m m mm mm m m m | 


u. 2 kl. Wohnungen u. 1 Laden von jof. 
zu verm S. Blum Culmer Straße 308, 


czewujewska Band 1 — Blatt 1 — |gasse 15, Danzig. I herrſchaftliche Wohnung beit. 5 di 

i — — — Hgrsthüner: Wr . 5 gim. u. 
auf den Namen de& Rittergutsbeſitzers M 0 diein al- Schutzmarke. . 95 H un 13 . Zubeh. iſt v. 1 Oct. d. J. 5 ac Bene 
Stephan Sieg, welcher mit Julie 7 ' in Budapest, M Iongen & Apotheken f Gerechteſtr. 1286. Bäckermeiſter Szezepanski. 


Das vorzüglichste, bewährteste Bitterwasser. # 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenlus a nalysirt und begutachtet, 5 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Llebig's Gutachten: Moleschott’s Gutachten: 


L Gehalt des Hunyadi Jänos- „Seit ungefähr 10 Jahren ver- 
Bittersals und ordne ich das „Hunyadi 
Jänos"-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger und gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ 


Alttyornerſtr. 232 iſt die Wohnung in der 
I Etage vom 1. Okt. z. verm. Reinicke. 


— — — — • “e o 

ie Beletage in meinem Haufe be⸗ 
D ſtehend aus 5 Zimmer nebſt Zub. 
und Burſchengl. iſt zu vermiethen 
St. Annenftr. 130. R. Steinicke. 
1 kleine Woh. z. verm. Lehrer Wunſch 258, 


Y BR ner To TOURER Ta - Penasmmı) 
ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt vom 1. Deib. 
zu verm. Auskunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 56. 


geb. Leonhardt in Ehe und Güter 
gemeinſchaft lebt, eingetragene zu 
Woloczewujewska belegene Rittergun 


am 22. Oktober 1886, 


Vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Rittergut iſt mit 1486,32 Thl. 
Reinertrag und einer Fläche von 
480,08,70 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 1548 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 


23. Oktober 1886, 


Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 16. Juli 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
5000 Mark ker. 
Probſteier Santroggen 


erſte Ausſaat in vorzüglicher Qualität offerirt 
und bittet um rechtzeitige Beſtellung. 


Tokayer. 

Durch direkte Verbin- 
dung (ohne Zwiſchen⸗ 
handel) mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erdd - Benye bei 
Tokay, Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
(darunter Fekete und 
Veres vom Miniſter⸗ 
Präſidenten von Tisza) MW 
verkaufen wir im Detail zu \ 
Engros⸗Preiſen ſüßen, = 
ſowie mildherben Medici⸗ Ga 
nal⸗Tokayer in Flaſchen 
mit Original⸗Verſchluß 
und Schutzmarte verſehen. 

Begutachtungen von erſten medieiniſchen 
und chemiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 
lands, ſowie Beſitz Beſtätigung des 
Magiſtrats von Er dö⸗Bénye liegen bei 
uns zur Einſicht aus. } 

NB. Beionders machen wir auf Marke 
„Chateau Ern. Stein“ mildherb vom 
Weingut Bakſa aufmerkſam. 

Niederlagen werden im In⸗ und Aus⸗ 
lande vergeben, und wollen Bewerber ſich an 


ade bei Fenſter, verglaſt u. mit 
N Oelfarbe geſtrichen und 


geen . G. F. RF | 12 vollſtändige Thüren, 
. N Dr. Clara Kühnast. rar a: 
Hei x Peucker, Sanne Amerikaniſche Zahnärztin. öffentlich meiſtbietend verkauft 


1 kl. Wohnung zu verm. Copernicusſtr. 170. 


1 ſerirt zn biüigem verm. Näheres bei Herrmann Thomas 
Klafterholz brei aan: RR Honigtucenfabritang. 
F Julius Feufel, 2 Eckladen Altft. Marit 102 in 
Dampfſchneidemühle, Bromberg. Vorſtadt 2 40301 weft — Jahren ein Cigarren⸗ 
Am Donnerflag, den 5. d. Mis. e .d 1. Detob, zu Deren; 
9 1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren 
Vormittags 10 Uhr mit auch ohne Belöftigung Gr. Gerb 
g 9 Gerberſtr. 287. 
follen in unſerer Fabrit 2 Treppen im Hinterhauſe. 
14 complette zweiflügelige 


Bin von der Reiſe 
zurückgekehrt. 


Grün, 


pract. Zahnarzt, 
in Belg. approb. 


Brückenſtraße 19 iſt die I. Etage gan 
oder getheilt zu vermiethen. es: 


möbl. Zemmer jind v. jogl. zu 
1—2 vermiethen. Boderſtz. 56. 


Oſtrowitt, Kreis Strasburg. un werden. T frodene warme Wohnung, 2 Stuben nebft 
Fr. v. 6ölkowski. billigte Culmer St. 319. Zuckerfabrik Culmſee 1 Base. au dern. Glifabeibf. 84. 2 Tl. 

Dieſer Roggen Kor in 1 * Sahre N A Ne F d h nen — — — 1 freumdl. m. Z. z. verm. Weißeſtr. 74, 3 Tr. 
eee 1 UntzugShatber Cine tüchtige Buchhalterin M Pas aha 
— 7 8 \ e { 1 ; „ N. i . . 225. 
Bürkereiver l tun 3 I, I 4 ‘ Armbinden find nachſtehende Sachen zu verkaufen: befördert die Erden 1 kl. Wohnung i. d. 4. Etage an ruhige 

. 5 N. 9 1 EIGEN Medaizen, 11 N t n ere T dsr N FU e e e Miether z. verm. Alter Markt 162. 
ehr eleganter großer Für Rechtsanwälte u. Notare. 


Die ſeit 30 Jahren im vollen Gange Grünberg „Schl. Ordenskis- 1 möbl. Zimmer parterre billig ſofort zu 


en be Be e sen, 8 5 : Spiegel, Ein gewandter vermiethen. Butterfir. 144, 

. - 1 Pianino 

auch zu Makenbetrieb iſt vom 1. x a . och ⸗ art 

Stube d. J nebſt angrenzender Wohnung | Reineclauden;⸗ 8 1 billiges Sopha, Bureau-Vorſteher, 4 ach Pa, e aun 
in meinem Hauſe zu derpachten circa 2 Ceniner noch hart und groß ſuchen 1 Küchenſpind, polniſcher Dolmetſcher, mit guten Herrn Premier-Lientenant Meller bewohnt 


A. Borchardt, Fleiſchermeiſtr. Thorn] zu kaufen Gebr. Pünchera, Thorn. Rferenzen, ſucht vom 1. Oktober d. J.] war, iſt per 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 


A. Borchardt, Ileiſchermeiſtr. Thorn ie 
Einem homgeehrten Publikum von 1 elegante bronceHänge- Stellung in einer Gymnaſtalſtadt. mietben. J. Keil, Thorn, Butterftr. 91. 
horn und Umgegend mache ergebenſt Ziegel 1 Cla e Lampe, Gefl. Offerten sub L. Nr. 10. edles Hühnerauge d Hü 
Anzeige, daß ich mich hier als Stuben |verfaufe jetzt ab Weichſelufer a 22 M., 2 eiſerne Bettſtell Für mein Getreidegeſchäft ſuche einen edes ühnerauge, 
and Dekorations⸗Maler nieder | bei Entnahme von 10 Tauſend à 21 M. ettſtellen, (02 li braut und Warze wird in kürzester Zeit 
1 e if, die wür gütigft über br Tonen gerüchte 3 Spinde (gewöhnliche), zu Lehr ing. sed blosses Ueberpinseln mit dem rülm- 
gebenen Arbeiten prompt, ſauber und zu ans Depilatorium in Pulver 1 Kommode, Joseph Lewinsohn. rn 
jemeſſenen Preiſen zu liefern. zur ſofortigen Entfernung 2 Stand gute Betten. Eine anſſandige, jüngere, in Posen sicher und schmerzlos beseitigt. 


Beſtellungen in Thorn nimmt Herr Guckſch 
‚Breiteftraße entgegen. 
Achtungsvoll ergebenft 
J. Biernacki, 


von Haaren an Stellen, wo 
man ſolche nicht wünſcht — 
Dieſes Mittel iſt vollſtän⸗ 
dig unſchädlich für die Haut. 


2 Auf wart 
Gustav Gabali. . et h 18 Ml. Bu meiden von 


eee e eee ee 50 r cr MS 4 —5 Uhr Nachm. Paulin. Br. 386 b part. links N 
Depöt in Thorn in allen Droguen- 


Kl. Mocker Nr. 606, Büchſe 2 Mark. 8 3 handı 

—— ßꝛ—— gl—— * 2 EN A 0} * 

Die T Mi e de Reihe Män: | du beziehen von O. Burchardt, Berlin, Dr Me e D Ein zunger Mann meh. ar 
ie empe itz nerſitz Nr. 30, Kurfürſtenſtr. 8. * eyer Strasse 36, 2 Tr. | mit der einfachen wie doppelten Buchführung 


Frauenſitz Nr. 85 find von ſogleich zu ver⸗ 
zufen oder zu verpachten. J 
Jerlin W. Jacob Nathan, Corneliusſtr. 4. 


N heilt Syphilis u. Mannesschwäche, vollſtändig vertraut ſucht zur Aushilfe ſofort N 
Weissfluss u. Hautkrankh., n. Stellung. Gefl. Off. unt. 100 i. d. Exp. d. Ztg. K E pl} 5 
F 55 Mattteldt. langjähr. bewähr. Methode, bei 7 rieger r erein. 


—— m m 5 frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen; ver- i i N 
; Dachweiden Platz vor ac Thor Ia e e verzweit, * älle heat, m mit Ein JUNE, Bun 3 S t d 8 
Berkauft Kelpien bei Schönſee. erbedirt Paſſagiere sehr Kurz. Zeit NUR V. 1 F Sekunda abjolvirt hat, findet von ſofort ountag, den 8. d. M. 


findet im 
„Wiener Caffee“ 


Z Concert 


ftatt. 

Anfang: Nachmittags 4 Uhr. 
Entree: Mitglieder u. deren Angehörige 
a Perſon 10 Pfg. 
Nichtmitglieder a Perſon 20 Pfg. 


Mittags Auswärts mit gleich. Stellun 
N g als Lehr ling auf dem 
von Bremen nach Erfolge briefl.u. verschwiegen. Comtoir der Thorner Spritfabrik 


Amerika N. Hirschfeld, Chorn, 


Culmerſtraße. 
mit den Schnelldampfern des 


d e ee e ee 

Norddeutschen Lloyd. U ch a rd Ein Lehrling, 
H d k’s M 0 rt 6 j n Reiſedauer 9 Tage. . J Sohn ordentlicher 1 beider a . 
Od Urs Wohnung in der Schülerſtr. 412 3. Etage LEICHT LÖSLICHES: GAGAD-PULVER ſprachen mächtig, kann ſofort in mein Mar 
beſtes Vertil smittel ſämmtlicher 1 4 Bi . Kabinet, helle Küche, Aus Be F 3 terial⸗ und Colonialwaarengeſchäft eintreten. 
e ee a Pudchen 10, 20, guß 1 5 7 5 5 Sa 1. Br zu verm VORZUGLI CHE QUALITÄT. S. 5 en e e Thorn, 15 S 


0 Pi. in Thorn: . Netz. Näheres bei J. Dinter, Schülerſtraße 414. | * 
Für die Kedactior verantwortlich: Gen ſtav Raabe eim Thorn. Druck und erlag der Tuc druckerei der Thorner Ofideutſchen Zeuung (. S ir me r) in Thorn. 


Holz⸗Ausverkauf. 


Das Lager von Bauhölzern u. Brettern 
eder Dimenſion bin ich willens zu bedeutend 
gerabgeſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampfſchneidemühle und Holzhandlung 
on Julius Kusel, Thorn. 
— 


CAC AU SOLUBLE 


— ———— — 
Ede Wohnung 2. Etage vom I. Detober 


1 Parterres Wohnung 3 Bim. u. Fubu. 


w- 
Man wolle ansträcklich »Baxlehner's Bitterwasser« in den Dopßts verlangen. E': elegant möblirtes Fimmer, T Treppe 


hoch und mit Burſchengelaß iſt billg zu 


. 
1 


11 


I): 
4 
N 


un? 


aut 
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